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If we could give every individual the right amount of          

nourishment and exercise, not too little and not too much,       

we would have found the safest way to health. 

Hippocrates 



Geleitwort 

 

Die Pflege als eigenständige Profession und Wissenschaft leistet neben anderen 

Berufsgruppen im Gesundheitsbereich einen bedeutenden und unverzichtbaren 

Beitrag. Dazu bedarf es Pflegende mit umfassenden theoretischen und praktischen 

Grundwissen, so dass sie den derzeitigen und zukünftigen Herausforderungen im 

Gesundheitswesen angemessen gewachsen sind. Kennzeichen solch professionel-

ler und qualitativ hochwertiger Pflege sind der Erwerb forschungsbasierten Wissens 

sowie dessen Implementierung und Anwendung in der Praxis. 

 

Gerade in einer noch immer jungen Disziplin wie der Pflegewissenschaft ist es be-

sonders notwendig, Forschungskenntnisse für die Praxis zusammenzufassen, wie 

beispielsweise durch die Ausarbeitung systematische Reviews. Dadurch kann der 

aktuelle Wissensstand zu einem Problem/Thema in übersichtlicher Form der Praxis 

zur Verfügung gestellt werden. Darüber hinaus ist es von großer Bedeutung, dass 

auch den gesellschaftlichen Entwicklungen und Bedürfnissen von PatientInnen 

Rechnung getragen wird und diese Aspekte frühzeitig in Aus-, Fort- und Weiterbil-

dung berücksichtigt und entsprechende Inhalte adäquat konzipiert und vermittelt 

werden. 

 

Eine entsprechende tertiäre Ausbildung und Qualifikation im Bachelor- und vor al-

lem im Masterstudium der Pflegewissenschaft bietet hierfür die Grundlage. 

 

Univ.-Prof. Dr. Christa Lohrmann 
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Institutsprofil 

 

Das Institut für Pflegewissenschaft ist eines von 16 Instituten an der Medizinischen 

Universität Graz, Österreich und wurde 2006 gegründet. Angeboten werden ent-

sprechend der Bologna Struktur Studiengänge für Pflegewissenschaft auf Bachelor-

, Master- und Doktoratsebene: 

 

Das Bachelorstudium Pflegewissenschaft in Kooperation mit dem Land Steiermark 

ist ein grundständiges, berufsqualifizierendes Vollzeitstudium (8 Semester) im Um-

fang von 140 ECTS mit dem Abschluss des Bachelor of Nursing Science. 

 

Das modular strukturierte Masterstudium Pflegewissenschaft umfasst 120 ECTS 

und ermöglicht den Studierenden eine intensive Auseinandersetzung mit der 

(Pflege-)Wissenschaft. Es werden wissenschaftliche Kenntnisse und Methoden so-

wie die Möglichkeiten/Vorgehensweisen für die Umsetzung neuer wissenschaftli-

cher Erkenntnisse in die Praxis vermittelt. Daher liegen die Schwerpunkte über alle 

4 Semester hinweg auf Forschungsmethoden/-techniken, Evidenz basierte Praxis 

sowie der Verbreitung und Umsetzung von Forschungsergebnissen. Das Studium 

führt zum Abschluss des Master of Nursing Science. 

 

Das internationale Doktoratsprogramm „Nursing Science“ wird gemeinsam mit der 

Universität Maastricht (NL) und in Kooperation mit der Berner Fachhochschule (CH) 

angeboten und dauert regulär 8 Semester. Die DoktorandInnen führen mehrere ei-

genständige Forschungsprojekte (i.d.R. klinische Pflegeforschung) durch. Die eng-

lischsprachige Dissertation muss 4 Artikel in internationalen peer reviewed Journa-

len mit dem/der Studierenden als ErstautorIn enthalten, in denen die Forschungs-

ergebnisse veröffentlicht wurden. Die AbsolventInnen des Programms an der Medi-

zinischen Universität Graz erhalten nach positiver Ablegung des Abschlussrigoro-

sums den Titel Doktor/in der Pflegewissenschaft (Dr. rer. cur.) verliehen. 
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Das Forschungsprofil des Instituts für Pflegewissenschaft in Graz umfasst relevante 

Themen wie beispielsweise Pflegequalität, Mangelernährung, Inkontinenz, Umset-

zung von Forschungsergebnissen, Pflegeabhängigkeit, Sturz, PatientInneneduka-

tion uvm. Ergebnisse dazu werden umfangreich erfolgreich national und internatio-

nal publiziert und präsentiert.  

 

Das Institut ist in Forschung und Lehre vielfältig national und international eng ver-

netzt. Es ist wissenschaftlicher Kooperationspartner für den gesamten Gesund-

heits- und Krankenpflege-Bereich in Österreich.  

 

In allen Bereichen arbeitet das Institut nach dem Grundsatz:  

„learning, teaching, research – joint effort for best care“. 

 

Institut für Pflegewissenschaft 

Medizinische Universität Graz 

Österreich 

 

http://pflegewissenschaft.medunigraz.at 
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